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1) Es gfallt m’r nume eini,
Un seli gfallt m’r g’wiss ! 
O, wenn i doch das Maidel hätt,
Es isch so flink un dundersnett,
So dundersnett, so dundersnett, 
I wär im Paradies !

2) S’esch wohr, das Maidel gfallt m’r, 
Un’s Maidel hätt i gern !
‘s hat allewil e frohe Müet,
E Gsichtel het’s wie Milch un Blüet (bis)
Un Äuge wie ‘ne Stern.

3) Un wenn i’s seh vo witem,
Ze stigt mer’s Blüet ins Gsicht,
Es wird mer über’s Herz so knapp
Un’s Wasser läuft m’r d’Backen ab. (bis)
I weiss nit, wie mer gschieht.

4) Am Zischtig früeih bim Brunne,
Ze redt’s mi frei noch an :
« Kumm, lüpf  m’r Hans ! Was fehlt d’r echt ?
Es isch d’r ebe gar nit recht ? » (bis)
I denk mi lebtig dran. 

5) I hab’s em solle sage
Un hätti’s numme gseit !
Un wenn i numme richer wär, 
Un wär m’r nit mi Herz so schwer, (bis)
S’ git wieder Glageheit !

6) « Do bin i, do hesch mi,
Un wenn de mi denn wit ! 
I ha‚s schon siter’m Spotjohr g’merkt,
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Am Zischtig hesch mi völlit bstärkt. (bis)
Un worum seisch’s denn nit ?

7) Un bisch nit rich an Gülte,
Un bisch nit rich an Gold,
En ehrli Gmüet isch über Geld
Un schaffe kansch in Hüs un Feld, (bis)
Un lüeg : I bin d’r hold ! »

8) O Vreneli, was seisch m’r, 
O Vreneli, isch’s so ?
Dü hesch mi üsem Fegfür g’holt,
Un länger hätti’s nimmehr g’dult, (bis)
Jo, frili will i, jo !
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Note DM : il s’agit d’un poème de Johann-Peter HEBEL.
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